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Die „D eutsche Bauzeitung“ hat in der Nr. 35/36 
vom 29. A pril eine S tellungnahm e herbeigeführt zu 
den R e i c h s g r u n d s ä t z e n  f ü r  d e n  K l e i n ­
w o h n u n g s b a u  vom 10. Januar d. ]., die auf 
G rund d er am 1. D ezem ber 1930 erlassenen V erord­
nung des R eichspräsidenten  zur S icherung von W irt­
schaft und F inanzen aufgestellt w orden sind. Die 
Bestim m ungen, die die Verwendung der zur F örde­
rung der B autätigkeit auf dem  G ebiete des Siedlungs­
und  W ohnungswesens bestim m ten M ittel regeln, zer­
fallen  in die k u rz  gehaltenen A bschnitte: V erteilung 
d er M ittel, Miethölie, öffentliche B audarlehen  und 
Zinszuschüsse, zusätzliche M ittel, Größe der W ohn­
fläche, P lanung, A usstattung, Bauplatz und A uf­
schlieflungskosten, V ergebung und A usführung der 
B auvorhaben, S icherung d er öffentlichen Mittel.

Daß, veran laß t durch d ie gegenw ärtige Notzeit, 
h ie r feste Regeln fü r d ie Lösung von Problem en au f­
gestellt w erden, die einm al in ih re r w irtschaftlichen, 
d. h. finanziellen  A usw irkung au f lange Sieht, vor 
allem  ab er ih re r k u ltu re llen  N atur nach von außer­
gew öhnlicher B edeutung sind, hebt diese V erordnung 
auf eine besondere Stufe. Das W ohnen und den 
W ohnbau au f eine lange Zeitspanne einschneidend 
zu beeinflussen, ist aber nicht nur eine P arag raphen ­
angelegenheit. D ie DBZ h ie lt es dah e r fü r ihre 
Pflicht, erst einm al die ku ltu re llen  Vorbedingungen 
und H in terg ründe einer P rüfung  unterziehen zu 
lassen und die w irtschaftliche A usw irkung zur K ritik  
zu stellen, um so m ehr, als von den verschiedenen 
m aßgebenden Seiten bei a lle r  Zustim mung zu den 
gu ten  A bsichten der V erordnung doch Bedenken 
m annigfacher A rt lau t w urden.

An dieser S telle sei deshalb d ie F rage  einge­
schaltet, ob es nicht vo rteilhaft gewesen w äre, erst 
einm al die betre ffenden  Problem e in der Ö ffentlich­
keit, also durch die Fachpresse, zu e rö rtern , durch 
d ie unabhängige Fachpresse, als dem  gegebenen 
Sprachrohr der Fachw elt. Als w eniger zweckmäßig 
haben sich ja  die beru fenen  Ausschüsse erw iesen, 
w ie sie z.B . in d e r  RFG gebildet w aren. Als Beweis 
dafür, daß es sich h ier um sehr schwierige, in vieler 
Beziehung tief einschneidende P roblem e handelt, 
h a t die V erschiedenheit der A nsichten und A uffas­
sungen zu gelten, d ie  erste  Fachm änner, jeder mit 
gu ten  G ründen, vertre ten . D er W ert der U rteile  in 
ih re r  lebendigen V erbundenheit m it der P rax is läßt 
sich aus den V eröffentlichungen unsere r M itarbeiter 
besonders gu t erkennen . Jetzt erst ist d e r  Leser über 
d ie A usw irkung  der V erordnung un terrich te t. Es w ird 
ihm wesentlich m ehr als eine In terp re ta tio n  der Be­
stim m ungen gegeben. Es ist dies fraglos d er richtige

Weg, die B rücke zu schlagen vom grünen Tisch zur 
\ \  irk lichkeit, vom D ekretieren  zum D urchführen .

W ird nun auch in d e r Reihe d e r A ufsätze gesagt, 
wie es sein sollte und sein könnte, wo uns d e r Schuh 
drückt und was unmöglich ist, so darf doch nicht v e r­
gessen w erden, daß die Bauw irtschaft m it allem  
D rum  und D ran  eines d e r schwierigsten K apitel der 
G esam tw irtschaft darste llt, und daß der S taat, d ie  
Behörde im m er n u r rahm enm äßige Bestim m ungen 
treffen  kann. Das Schwergewicht obrigkeitlichen 
M achteinflusses sollte außerdem  m ehr in der V er­
h inderung von Auswüchsen liegen, w ie sie gerade im 
Baufach durch Fehlle itung  von öffentlichem  K apital 
oder gar durch undurchsichtige F inanzierungs- 
m ethoden im m er w ieder Vorkommen.

Nicht v erkann t darf auch w erden, daß sta rke  
E ingriffe in das W irtschaftsleben besonders unbelieb t 
sind, wenn nichts dabei verd ien t w erden  kann . In 
ih ren  A usw irkungen hat aber unzw eifelhaft die N ot­
verordnung diesen Schönheitsfehler. So wie in  den 
verflossenen Jahren  tu t sich d ie öffentliche H and 
für den W ohnungsbau nicht m ehr auf.

Um den S tandpunkt und die A uffassung d er Be­
hörde zu den einzelnen P unk ten  der G rundsätze 
näher zu um reißen, h a t M in isteria lrat Dr. F riedrich  
S c h m i d t  einen K om m entar geschrieben. Am 
Schlüsse dieser A usführungen w ird  d e r  H offnung 
Ausdruck gegeben, daß d ie je tz t erforderlich  w erden ­
den Einschränkungen fü r den W ohnungsbau einm al 
aufgehoben w erden können. „Je frü h e r aber w ir 
w ieder zu besseren  w irtschaftlichen V erhältn issen 
kom m en w erden, um so eher w ird auch die Zeit da 
sein, wo w ir dem W ohnungsbau auch der M indest- 
bem ittelten  a lle  d ie technischen und w irtschaftlichen 
V erbesserungen zugute kom m en lassen können, 
deren  Berücksichtigung bei der gegenw ärtigen N ot­
lage le ider nicht möglich ist.“

W as sagt nun d e r  A rchitekt als T räger der B au­
k u ltu r  zu den m in isterie llen  Bestim m ungen? Prof. 
Bruno l a u t  läßt sich über d ie  „G r e n z e n  d e r  
W o h n u n g s v e r k l e i n e r u n g “ aus. Er, d e r von 
sozialen G esichtspunkten ausgehend den Begriff der 
W ohnung m it d e r F rage: W as ist eine W ohnung? erst 
einm al behandelt w issen will, s träu b t sich gegen eine 
W ohnungsverkleinerung, die der G ründung  einer 
F am ilie en tgegenw irk t. D er S taat kann  nicht auf 
der einen Seite eine V olksverm ehrung wünschen, auf 
d e r  anderen  Seite aber die notw endigste V oraus- 
Setzung h ie rfü r  auf ein M inimum einschränken, daß 
das H eranziehen von K indern  zu einer A ngelegen­
heit des E lends w ird. „Man läßt den Ä rm sten 
schuldig w erden, dann überläß t m an ihn der P ein .“
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« , Id.es sind
wichtigsten Forderungen-i | zwef  Wohnräume,
keineswegs 45 q» d.1 . Küche und wei ^

v.n‘t rSi o eRM'- 8 v H  -  ? 3  RM Jähriidi oder 2,50 RM 
M i e t e  4 0 0  R A I  «  v ; n - . J _________ ,v .m  r l a m i t  i m

Dusdie ist keine Ersparnis uuu uei W ~ _Er
eher größer als kleiner. Ist der Balkon Luxus Rr 
kostet eine Monatsmiete von 2 RM und du ilte  bei 
der heutigen Verknappung des Wohlfahrtswesens im 
Eingehen der Kinderhorte gerade am Miethause eine 
erhöhte Bedeutung für die Erweiterung des Wohn- 
raumes haben.

Warum keine Einzimmerwohnung? Schon der 
Ausdruck „Einzimmerwohnung“ mit der Annahme von 
zwei Bewohnern ist ein Widerspruch in sich; denn 
in diesem Falle handelt es sich nicht um eine „Woh­
nung“, sondern um ein Apartment, das zu einer 
ganz anderen Baugattung gehört. Im anderen ra lle  
aber würde ein Wohnungselend, ein „funkelnagel­
neues“ hingebaut werden, das wohl üiemand, auch 
nicht die Regierung, wünschen kann. Dagegen ist es 
berechtigt, daß Apartments für zwei Personen in 
ihrer Mietberechnung eine Erleichterung durch Ilaus- 
zinssteuerhypotheken u. dgl. erhalten. Vom tech­
nischen Standpunkt gehören solche kleinste W ohn­
einheiten zu einem größeren Hausganzen zusammen, 
sie bedürfen einer gemeinsamen Verwaltung und Be­
wirtschaftung und können als Einzelzellen des 
Wohnens sehr erheblich verkleinert und vereinfacht 
werden. Das ist möglich, weil die B e l e g u n g  
k o n t r o l l i e r b a r  bleibt. Damit würde die kleine 
Sdiicht erreicht werden, die sich in den verschiedenen 
Umfragen für die Einzimmerwohnung ausgesprochen 
hat. Und der Wohnungsmarkt würde dadurch die 
Erleichterung erfahren, um derentwillen im wesent­
lichen wohl die ganze seit dem Sommer laufende 
und soviel Staub aufwirbelnde Aktion unternom men 
worden ist.

Dieser Tautsdie Vorschlag berührt eine Kern­
frage der ganzen Wohnungsmisere. Wenn wir über 
die Wohnungsnot längst hinweg sind und auch der 
Wohnungsmangel etwas Relatives wird, so bleibt 
noch das Wohnungselend: die Überbelegung. Taut 
w ¡11, daß bei den Einzimmerwohnungen die Belegung 
kontrolliert bleibt und gibt einen Weg hierfür an,

Baurat Alexander K l e i n ,  der als Wohnungs- 
wissensdiaftler sich eine besondere Stellung im Bau­
fach errungen hat, untersucht die K l e i n w o h n u n g  
a l s  w i r t s c h a f t l i c h e s ,  w o h n t e c h n i s c h e s  
u n d  r a u m  g e s t a l t e n d e s  P r o b l e m .  Er ver­
langt, auch im Rahmen der Notverordnung: Mög­
lichst große Weiträumigkeit, d. li. Durchblicke von 
einem Raum in den anderen, um den Eindruck der 
Enge zu vermeiden (breite Schiebetüren). Auch durch 
entsprechende Anordnung der Fenster soll die Woh­
nung in eine verbindende Beziehung zur Außenwelt 
gebracht werden. Die Bewegungsflächen wären zu 
erweitern, damit nach Aufstellung der nötigen Möbel 
möglichst große Zusammenhänge und freie Flächen 
verbleiben. Die Möglichkeit einer leichten Beob­
achtung der Kinder durch die Eltern, hierdurch eine 
Steigerung des Gefühls für das Zusammenleben der 
Familienmitglieder, Ausnutzung des Sonnenlichtes 
und vollkommene Durchsonnung der Wohnung w er­
den gef ordert Der Luftraum des Elternschlafzimmers 
und des Kinderzimmers ist durch Anordnung von 
.Schiebetüren auf Kosten des Wohnzimmers zu ver­
größern was wahrend der Nacht besonders wich Hg 
ist. Alle Nachteile einer abgeschlossenen Küche (er­
schwerte Beobachtung der Kinder von der Küche aus 
des Kochplatzes vom Eßtisch aus, umständliches Essen’

m erster i.inie rin,- -c;.!,:. i  h n u n g ,  und zwar
<l(‘l

e rs te r  L inie d e r stäHticr4iAn •• 1 r 9 llnc* zw ar
W ohnküche m it ' b e s o n d w e V ^ A n i Ä f T b 8-

trennung der Kochnische vom W ohnteil durch eine 
Dunstschürze und d irek te  L üftung nach außen; Auf­
stellung eines K ohlenherdes, d e r zur Beheizung der 
ganzen” W ohnküche ausreicht, in der Kochnische. Kein 
Ofen im W ohnteil der Küche. — A blehnung aller 
zentralen W irtschaftseinrichtungen (Zentralheizung, 
Zentralwaschküche, Z entralbad). — Einrichtung des 
Einzelbades in der W ohnung in  V erbindung mit dem 
Klosettraum. V erw endung der Klein- oder Sitzbade­
wanne und des K olilenbadeofens. A blehnung von 
Gasbadeöfen. — A blehnung von Einbaum öbeln, außer 
Speise- und Besenschrank.

Daß die M ö b l i e r u n g  d e r  K l e i n s t w o h ­
n u n g  ein sehr wichtiges K apitel in  diesem Zu­
sammenhänge darste llt, w ird  künftig  nicht bestritten 
werden können, denn hierdurch  kann  ja  erst die 
Probe aufs Exem pel gemacht w erden, ob und wie 
m an in diesen Behausungen auch w irklich wohnen 
kann. Aus den A usführungen von F ra u  Dr. Erna 
M e y e r  ergibt sich: Da d ie  B etten fast stets ein
Viertel der Nutzfläche ausm achen, sollte m an in er­
höhtem Maße K lappbetten verw enden. Auch zu dem 
alten Mittel des W andklapptisches (für Schularbeiten) 
muß man bei der Enge der W ohnungen wieder 
greifen. D ie Kleinküche h a t vor allem  Einbaumöbel 
aufzuweisen. Wie sehr all diese D inge noch pro­
blematisch sind, sieht m an gerade h ier aus der Ver­
schiedenheit der S tandpunkte: B au ra t Nosbisch — 
keine Einbaumöbel, Dr. E rna M eyer — soviel wie 
möglich. Sie begründet ih re  F orderung , daß der 
Mieter sich nur wenig Möbel anschaffen soll und diese 
am besten m itgeliefert w ürden, auch dam it, daß heute 
eine billige Zweizim m ereinrichtung so viel kostet, daß 
der Mieter zwölf Jahre daran  abzuzahlen  hat.

Zu der Frage, ob das N otprogram m  in seiner 
praktischen D urchführung auch n e u e r e n  B a u ­
w e i s e n  ein Feld eröffne, hat sich ein Berufener, 
S tadtbaurat Z o l l i n g e r ,  geäußert. E r bew eist mit 
Zahlenangaben, daß z. B. bei Schüttbeton 11,4 v. H. 
gegenüber Ziegelbauweise gespart w ird, oder daß 
15 v. H. m ehr W ohnraum  geschaffen w erden kann.

H ierm it w ird wohl das allerw ichtigste K apitel des 
ganzen Fragenkom plexes b e rü h rt: B a u k o s t e n  u n d  
M i e t e n  d e r  K l e i n s t w o h n u n g ,  die aber ab­
hängig sind heute m ehr denn je  von d er Geld­
beschaffung. Grundsätzliches zur F i n a n z i e r u n g  
d e s  N o t p r o g r a m m s  hat Reg.-Baum str. K n o b ­
l a u c h ,  G enerald irek tor d e r G agfah, gesagt. Was 
er anregt, verdient, von den m aßgebenden Stellen 
sorgfältigst in Erw ägung gezogen zu w erden. Bau- 
wirtscliattlich, volkswirtschaftlich von einschneidender 
W irkung ist und bleib t stets die Beschaffung und 
Verwendung der Mittel.

G eneraldirektor Knoblauch faßt selbst den Inhalt 
seiner Ausführungen fo lgenderm aßen zusam m en:

Die Bauwirtschaft ist zweifellos vom Standpunkte 
der Arbeitsbeschaffung aus gesehen nächst dem Ver­
kehrsgewerbe der wichtigste Zweig der deutschen 
Gesamtwirtschaft. Diese ü berragende  Stellung hat 
-M 7 i- dadurch entwickelt, daß  seit Kriegsende die 
öffentliche Hand in ganz ungewöhnlich starkem  Aus- 
ln,a. ,. je Bauwirtschaft bevorzugt hat. H eute wi.l 
1 „f. , dieselbe öffentliche H and die Bauwirtschalt
\o lhg  abdrosseln. In der 11. H älfte  des Jahres würde 
sich dadurch eine außerordentliche Verschärfung der 
Aibeitslosenkrise ebenso wie eine schwere Erschütte­
rung unseres K redites einstellen . Beide Erschei­
nungen, die nicht ohne politische Folgen bleiben 
c un ten , muß die Reichsregierung sow eit wie möglich 
einzudammen suchen, allerd ings ohne durch Anfor­
dern neuer Mittel die E tats der öffentlichen Verwal­
tungen zu gefährden oder durch Steuererhebungen 
re deutsche W irtschaft e rn eu t zu belasten . Unter 

S i l  •Weren. Drudc d er außerordentlichen Wirt- 
l,o 3 s, use Pjdsse die einm alige Anwendung von 

1 n Maßnahmen gesta tte t sein, auch wenn 
‘ ™ £e£eu l '1686 sta rke B edenken hat. Da der Woh­

nungsbau ohne öffentliche D arlehen  zur Zeit nicht 
srhln« wT lcn kann, m üssen G eldquellen rr- 
w „ „ i ;eii w erden, ans denen diese M ittel beschafft 

c n \onnen. Ein Vorgriff auf e inen  bescheidenen
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Teil der H auszinssteuerm ittel des kom m enden Jahres 
w ird sich tro tz  schw erster Bedenken nicht verm eiden 
lassen, d ie  M ittel der p roduktiven  E rw erbslosenfür­
sorge und d er V\ oh lfahrtse tats der G em einden müssen 
z. T. auch fü r V\ ohnbauzwecke eingeschaltet w erden. 
Es sollte schließlich der V ersuch gemacht w erden, die 
B auherren , die b isher B audarlehen  der öffentlichen 
H and erh a lten  haben, durch G ew ährung ganz beson­
ders günstiger Bedingungen zur Rückzahlung dieser 
D arlehen  zu bewegen. I m  m it möglichst geringen 
D arlehnsm itte ln  je  V\ ohnung auskom m en zu können, 
sollte m an auch auf die G efahr hin, daß ein p ra k ­
tischer Erfolg ausbleibt, d ie Möglichkeit der A uf­
nahm e IL H ypotheken dem  B auherrn  schaffen d a­
durch, daß m an d ie  E rhebung von etw a 15 bis 20 
M illionen des H auszinssteueraufkom m ens gesetzlich 
fü r 25 Jah re  festlegt, um daraus rechtsverbindlich 
Zinszuschüsse w ährend  der Laufzeit d ieser H. Hypo­
theken  geben zu können.

Vor allem  ist größte Eile geboten, dam it diese 
M aßnahm en auch w irklich in  diesem  Jah re  zu p ra k ­
tischen Erfolgen führen  können. D ie Bestim m ungen 
über d ie  V erw endung und V ergäbe d er G eldm ittel 
sind möglichst von bürokratischer B evorm undung zu 
befreien . D ie Entw icklung einer veran tw ortungs­
bew ußten s ta rken  In itia tive d er B auherren  und 
E n te rnehm er, die in den le tzten  Jahren  eingeschränkt 
w urde, m uß zur F örderung  der Sache w ieder gepflegt 
w erden! —

VV as d e r  V olksw irtsdhaftler D r. K arl B r o c k -  
s e h m i d t  aus seiner reichen P rax is  zu den B a u ­
k o s t e n  u n d  M i e t e n  d e r  g r o ß s t ä d t i s c h e n  
K l e i n s t  w o h n u n g  ausführt, läßt den L’nein- 
gew eihten erst die großen Schw ierigkeiten dieser Auf­
gabe erkennen . E r verlangt fü r die D urchführung 
des N otprogram m s — soll die in  den R eithsgrund­
sätzen p rok lam ierte  M ietenpolitik nicht zw angläufig 
b lasse Theorie b le iben  — folgendes: A nerkennung 
d er V orgriffe  der K om m unen auf das E ta tja h r  1951 
durch die L änder: A ufstellung eines Bauprogram m s 
u n te r Berücksichtigung dieser V o rg riffe : Entlastung 
d er Kom m unen von neuen B ürgschaftsübernahm en, 
Beschränkung au f Bürgschaften des Reiches und der 
L änder: Z en tra le  Beschaffung d er zu r Streckung und 
Ergänzung der H auszinssteuerm ittel erforderlichen 
fre ien  K apitalien : B ereitstellung ausreichender Zins­
zuschüsse fü r die Laufzeit der zu verbilligenden 
K apitalien  (und nicht n u r fü r 5 Jahre), d ie  eine gesetz­
liche Sicherung eines geringen Prozentsatzes des 
H auszinssteueraufkom m ens auf 50 bis 40 Jah re  e r ­
forderlich macht: M obilisierung zusätzlicher W ohn­
baum itte l durch staatliche A usländsanleihen; G e­
nehm igung beschränkter T orgriffe d e r Kommunen auf 
d as  E ta tja h r  1952.

G enera ld irek to r N a d o l n v  von der O stpreuß. 
H eim stätte  h a t sich über die K l  e i n s t m i e t e n  a u f  
d e m  f l a c h e n  L a n d e  ausgelassen. Seine F inan ­
zierungsbeispiele nach ausgeführten  Bauanlagen

geben ein gutes Bild d e r ländlichen V erhältnL se, im 
vorliegenden F alle  O stpreußens.

V on einem  w eiten sozialen G esichtspunkte aus 
gesehen behandelt Arch, BDA W ilhelm  H e i l i g  in 
seinem  A ufsatz „ S t a d t r a n d s i e d l u n g “ die 
F rage. E r schreibt: W ie lösen w ir das V\ ohnungs- 

roblem  auf G rund d er derzeitigen M irtschafts- 
onstellation und u n te r Berücksichtigung e iner mög­

lichen Entwicklung, und wie en tlas ten  w ir das gegen­
w ärtige Geschlecht, das durch den M ietkasernenbau 
fü r eine fernliegende Zukunft vorsorgt, ohne die 
G ew ähr zu haben, daß d ie nächste G eneration  von 
den überkom m enen W ohnungen G ebrauch machen 
w ird? — Bei den sehr in struk tiven  Berechnungen 
kommt er zu dem  Schluß, daß ein  Vergleich zwischen 
M ietkaserne und Flachsiedlung rein  vom M ietspreis 
aus gesehen zugunsten  der M ietkaserne ausfällt. 
Trotzdem  darf nicht vergessen w erden, daß das E igen­
heim  zur V erantw ortung der A llgem einheit gegenüber 
füh rt und daß G elder d e r  A llgem einheit nie besser 
angew endet sind, als w enn sie auf diesem  W ege als 
E rziehungsm ittel zum S taatsbürgertum  führen.

Sehr wesentliche G edanken über d ie  ,.X o t - 
w e n d i g k e i t  u n d  d i e  V o r a u s s e t z u n g e n  
d e r  l ä n d l i c h e n  S i e d l u n g e n “ lie fert S tad t­
b au ra t a. D. F a u t h. Das kleine Eigenheim  m it 
Landzugabe muß als wichtigstes Ziel planm äßiger 
S iedlungsarbeit m it allen erreichbaren M itteln an ­
gestreb t werden. D ie W irtschaftlichkeit der lä n d ­
lichen Siedlung häng t von wesentlich anderen  F ak ­
to ren  ab  als d ie  K leinstw ohnung der M assensiedlung. 
Ist es möglich, den Siedler von Anfang an  als selbst- 
verantw ortlichen B auherrn  einzuschalten, dann  kön­
nen bei sorgfältiger Betreuung erhebliche E rsparnisse 
erz ielt w erden durch d ie  M itarbeit der Fam ilie.

Wie im Rahm en des N otprogram m s d ie  D u r c h ­
b i l d u n g  r e i n  l ä n d l i c h e r  S i e d l u n g e n  zu 
erfolgen habe, w ird zum Schluß in d e r  A bhandlung 
von M inisteria lrat H  o m a  n n n äh er ausgeführt.

W a s  im  V o r s t e h e n d e n  k u r z  w i e d e r ­
g e g e b e n  i s t ,  s t e l l t  n u r  e i n e n  A u s z u g  
a u s  d e n  O r i g i n a l a u f s ä t z e n  d a r ,  d i e  i n  
i h r e r  V i e l s e i t i g k e i t  u n d  V i e l f ä l t i g ­
k e i t  e i n  r e i c h e s  S t u d i u m m a t e r i a l  f ü r  
j e d e n  B a u f a c h m a n n  u n d  V o l k s  W i r t ­
s c h a f t l e r  a b g e b e n  u n d  v e r d i e n t e n ,  
n o c h  g r ü n d l i c h  a u s g e w e r t e t  z u  w e r d  en.  
D i e  ,JD e u t s c h e  B a u z e i t u n g “ s i e h t  d i e  
A u s s p r a c h e  ü b e r  d i e s e  z u m  T e i l  n o c h  
s e h r  u n g e k l ä r t e n  F r a g e n  a l s  n i c h t  a b ­
g e s c h l o s s e n  a n .  w i l l  v i e l m e h r  a u c h  
k ü n f t i g h i n  S a c h k e n n e r  d e r  M a t e r i e  
z u  W o r t e  k o m m e n  l a s s e n ,  u m  s o  v o n  
e i n e m ,  m a n  k a n n  w o h l  s a g e n ,  w i s s e n -  
s e h a f t l i c h e n  N i v e a u  a u s  d a s  i h r i g e  z u r  
V e r t i e f u n g  u n d  K l ä r u n g  a l l e r  d i e s e r  
F r a g e n  b e i z u t r a g e n .  — B a r t s  c- h a t .

KLEINSTWOHNUNGSSIEDLUNG 1930 
AUF DEM BLUMLÄGER FELDE IN CELLE

ARCHITEKT: OTTO HAESLER. BAUHERR: STADT CELLE

INNENAUSBAU UND SCHLUSSZUSAMMENFASSUNG
(IV. SCHLUSS DES GESAMTAUFSATZES -  VGL. BAUWIRTSCHAFT NR. 1, 1931)

In  d ie s e m  T e i l  w ir d  d e r  I n n e n a u s b a u  d e r  W o h n z e U e n  I u . II, d g l. d e s  z e n tr a le n  G e b ä u d e s , m it  T a b e l le n  
d e s  Z e i ta u fw a n d e s ,  u n d  d ie  A u s fü h r u n g  v o n  S t r a ß e n  b e s c h r ie b e n .  D e n  S c h lu ß  b i ld e t  e in e  Z u s a m m e n ­
s t e l lu n g  d e s  fü r  d ie  e in z e ln e n  W o h n u n g s g r ö ß e n  e r f o r d e r l ic h e n  Z e i ta u fw a n d e s .

a) I n n e n a u s b a u a r b e i te n  an  VVohnzeile I u. II. mörtel i.M . 1 :3 , l m  stark, gerieben und gefilzt, verputzt.
* Tf ,  .  .  . .  Tür den Wandputz auf Tekton-Isolierplatten wurde der erste

T ite l  I I .  M a u r e r a r b e ite n . Anwurf aus einem Weißkalkmörtel mitGipszusatz hergestcllt!
I n n e n p u t z  (Pos. 22 24). Die Decken und Wände aller um dem Putz einen guten Halt zu geben. Bei den Decken, die 

Innenräume sowie der Treppenhäuser wurden in Weißkalk- aus Bimszementdielen zwischen I-Trägem bestehen, und den
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Zem A u D o n p itz  (Pos. 30). -41s A ußenputz w urde em  w eißer
Terranova-Feinkorn-K ratzputz gew ählt m  h  ^
einschließlich U nterpu tz . L etz terer is t r,d. w estellt. 
Zem entmörtel aus Kies und  Z em ent i. M. l . d t e r g e e  
7 iir Aufnahme des T erranovaputzes w urde der U n terpu tz
gerieben und a u f g e r a u h t  Der T e r r a n o v a p u tz  w u r d e  m e in e r
Stärke von rd. 1 cm aufgetragen und  bis au l rd . 5 B

kra t E in g a n g s trc p p e n s tu fe n  (Pos. 34 u . 35). Zum  A usgleich 
des geringen Gebäudeverfalles w urden an den H auseingangen 
Treppen nötig . Diese w urden an O rt u nd  Stelle aus K l 
beton-M ischung 1 : 7 gestam pft und  m it einem  2 «“  s ta rk en  
Estrich aus Zem entm örtel i. M. 1 : 3 abgedeckt D er E str ic h  
wurde gerieben und  geg lä tte t. Zum  Schutze der T rep p en ­
kanten wurden eiserne V orstoßschienen einbetom ert.

T ite l IV. Z im m e ra rb e ite n .
G esch o ß  tre p p e n  (Pos. 3). D ie V erb indungstreppen  

zwischen E rd- und Obergeschoß w urden als ges tem m te  
Treppen aus Kiefernholz in zwei Läufen von  je  7 und  8 S te i­
gungen ausgeführt. Die Treppenläufe sind je  1,05 m b re it, 
Steigungsverhältnis 18,3/25 cm. W angen und  T ritts tu fe n  sind 
4 cm und Setzstufen 2 cm stark , einseitig gehobelt. D as Ge­
länder besteht aus 2/4 cm starken  S täben m it einem  geschliffe­
nen Buchenholzhandlauf von 4 cm D urchm .

K e lle r tre p p e n  (Pos. 4). W ährend  in  Zeile I I  die K eller­
treppen aus Beton gestam pft w urden, sind in  Zeile I  als K elle r­
treppen eingeschobene T reppen aus K iefernholz m it je  9 S tück  
Steigungen zur A usführung gekom m en. Sie sind  0,90 m b re it 
m it 2 W angen, je  4 cm sta rk  und 30 cm b re it, A u f tr it te  3,5 cm 
sta rk  und 22 cm breit. Als G eländer w urde ein 4 cm s ta rk e r  
Buchenholzhandlauf zwischen zwei P fosten  vorgesehen.

I’o d e s tc  (Pos. 1/2). D ie Podeste zw ischen den  G eschoß­
treppen wurden aus tannenem  K antholz  12/14 cm s ta rk  h e r ­
gestellt. D er E inschnitt besteh t aus k iefernen Schw arten  au f 
L atten  2% /6 cm.

V erse lia lin iji d e r  K e lle re in g än c ic  (Pos. 7). D er E in ­
gang vom  Treppenhaus nach  dem  K ellervo rraum  w urde, 
un ter dem zweiten T reppenlauf der G eschoßtreppe liegend, 
m it 18 mm starken tannenen  N u t- und  F e d e rb re tte rn  v e r ­
schalt. Die V erschalung liegt auf einem  G esperr v on  6/6 cm 
starken Pfosten-, R ahm en- und  R iegelhölzem  u n d  a u f der 
äußeren W ange des oberen Treppenlaufes. D ie in  dem  V er­
schlag sitzende T ür vom  T reppenhaus nach  dem  K eller w ird  
ebenfalls in 18 mm tannenen N ut- u nd  F ed e rb re tte rn  m it den 
erforderlichen Quer- und  B ugleisten ausgeführt.

F u ß b o d e n  (Pos. 5). In  säm tlichen W ohnräum en, K üche, 
F lu r sowie auf den Podesten im  T reppenhaus w urde der F u ß ­
boden aus 25 starken  kiefernen R iem en m it N u t und  
Feder hergestellt. Als Lager dienen 4/6 cm sta rke  L a tte n , die 
bereits bei der H erstellung des D eckenüberbetons m it ein- 
betom ert wurden.

T ite l \  II, K lem pnerarbeiten.
F e n s te rb a n k a b d e e k u n jje n  (Pos. 2 - 8 ) .  Z ur A bdeckung 

der äußeren F ensterbänke w urde Z ink N r. 11 in  rd  20 
Z uschnitt verw endet. M it einer D re ik an ttro p fk an te  versehen 
w urde das Zinkblech am  Fensterholz aufgekan tet und  in  einer 
N ute angenagelt. D adurch, daß  die F enste r sich h in te r  die 
A ußenw andstutzen der S tah lskele ttkonstruk tion  setzen, die 
S tu tzen  selbst durch  eine m it dem  F enste r verbundene Ver- 
schahmg um geben sind, m ußte an diesen Stellen die F en ste r­
bankabdeckung an der S tützenverschalung in  derselben 4 rt

Ä Ä Ä i SUm biegen m it einem  Zinkbuckel überlö tet heS durch

lauf k n ie , „ l i  ‘¿ „ t a  i« Ä  “ ' j  A “ '
forderlichen Rohrschellen befestigt. m ,t den e r '

D er B len d rah m en  b e s te h t  au s e in em  W in k e le isen  50/50/6 «  
m it au fg ese tz ten  V ie rk a n tle is te n  a ls  A n sc h la g . D as T ü rb la t t  
h a t  e inen R a h m e n  au s 40/40/5 mm s ta rk e m  1 -E is e n , d ie  m it­
e in an d er v e rsc h ra u b t s in d . D a s  U n te r s tü c k  d e r  T ü r  h a t  einen 
30 cm h o h en  Sockel au s E ise n b le c h , 3 mm s ta rk .  D ie T ü r  ist 
m it D ra h tg la s  in  Ö lk itt  v e rg la s t .  Z u r  b esse ren  B efestigung 
d er Scheiben  w u rd e n  10/10mm s ta rk e  V ie rk a n te ise n  als 
K ittra h m e n  e in g e sc h ra u b t. Z u m  S c h u tz e  d e r  u n te re n  D ra h t­
g lasscheibe sin d  a u f  d em  R a h m e n  V ie rk a n ts tä b e  in  12 cm 
A b s ta n d  a u fg e sc h ra u b t.

K r a tz r o s te  (Pos. 5). A ls K r a tz ro s te  v o r  d e n  H au se in ­
g än g en  w u rd en  20 mm h o h e  tz - K ra tz e r  in  20/20 /5  mm sta rk em
W ink e le isen rah m en  v e r le g t.

V o r d ä c h e r  (P os . 2). D ie V o rd ä c h e r  ü b e r  d e n  H au s­
e in g an g s tü ren  in  d e r  G rö ß e  des T re p p e n b a u srü c k sp ru n g e s  
1,95/1,20 m an  Zeile I  s in d  a u s  e in em  40 /40 /5  cm s ta rk en  
W ink e le isen rah m en  m it  e in lieg en d en  S p ro sse n  a u s  30/30/5 mm 
J_-Eisen h e rg este llt.

S p e is e k a m m e r -  u n d  K e lle r ie n s te r  (P o s . 3/4). D ie 
S peisek am m erfen ste r 0,30/0,40m u n d  d ie  K e lle rfe n ste r  
0,30/0,60 m g ro ß , s in d  k o n s tru ie r t  a u s  e in em  e in fach en  W in k e l­
e isen rahm en  v o n  25/25/3 mm S tä rk e , in  d em  d ie  S cheibe ein­
g e k itte t w ird  u n d  d e r  a u f  e in en  B le n d ra h m e n  v o n  25/5 mm 
S tä rk e  au fsch läg t. L e tz te re r  i s t  m i t  B a n k e ise n  im  M auerw erk  
b efestig t.

E is e r n e  R a h m e n  i i ir  d ie  D r a h ty la s s c h u tz w ä n d c  in  
d en  K ü ch en  (Pos. 6). U m  d a s  W a sc h b e c k e n  in  d e r  K üche 
gegen den  ü b rig e n  K ü c h e n ra u m  zu  iso lie ren , w u rd e  aus 
20/20/3 mm sta rk e m  W in k e le isen  e in  R a h m e n  h e rg e s te llt , der 
an  d e r  W a n d  u n d  a u f  d em  F u ß b o d e n  b e fe s t ig t  i s t .  D ie V er­
glasung  b e g in n t e rs t  e tw a  50 cm ü b e r  d e m  F u ß b o d e n . Die 
Scheibe is t  0,60/0,80 m g ro ß . D ie  o b e re  ä u ß e re  E ck e  des 
R a h m e n s is t  s ta rk  ab g e ru n d e t.

s in d

T ite l V I I I .  S c h lo sse ra rb e ite n . 
Ilausemcjancjstüren ( P 0 s "h u  
m  S c h m ie d e e i s e n  L . I - u n d  ■  F i  , ' i s e l n g a n g s t ü r e n  

1  u n d  ■ - E i s e n p r o f i l e n  h e r g e s t e l l t .

T ite l IX . T isc h le r a r b e ite n .
F e n s t e r  (Pos. 1/8). D ie  F e n s te r  w u rd e n  in  K iefernholz , 

3 6 mm s ta rk , a u sg e fü h rt;  R a h m e n b re ite  d e r  F lü g e l 4 5 mm, 
B reite  des B len d rah m en s u n d  d e r  M itte ls tü tz e n  12 cm. S äm t­
liche F e n s te r  s in d  m ehrflüg lig  u n d  m i t  a u fg e se tz te n  B askül- 
verseh lüssen , R o llk lo b en  u n d  e in g e le g te n  S ch e in eck en  v er­
sehen. A ußergew öhn lich  i s t  d ie  K o n s tru k t io n  d e r  F enste r 
d u rch  d ie V ersch a lu n g  d e r  ä u ß e re n  W a n d s tü tz e n  d e r  S tah l­
sk e le ttk o n s tru k tio n . D iese i s t  a u s  18 mm s ta rk e n  B re tte rn , 
d ie in e in a n d e r u n d  a u f  d ie  F e n s te rm it te ls tü tz e n  g e n u te t  und  
g esch ra u b t s ind , h e rg e s te llt.

T ü r e n  (Pos. 9/11). S äm tlich e  I n n e n tü re n  s in d  als ge­
stem m te  D re ifü llu n g s tü re n  in  K ie fe rn h o lz  a u s g e fü h r t . D ie 
R a h m en  sind  35 mm s ta rk  u n d  8 b r e i t ;  d e r  S ch loß rahm en  
10 cm b re it, d as U n te rs tü c k  22 cm h o c h . D ie  F ü llu n g e n  sind 
8 -m m -S p errp la tten . D ie  T ü rz a rg e n  s in d  65/65  mm s ta rk  und 
sitzen  in  d en  W in k e le ise n s tü tz e n . A u f  d ie  Z a rg e n  sin d  P u tz ­
deckleisten , 8/25 mm s ta rk , a u fg e se tz t.

Speisekammerversehläge (P o s . 12). D ie  Speisekam - 
m erversch läge in  d en  K ü c h e n  sin d  0,50 m b re i t ,  1,05 m lang 
und  2 60 “  hoch , m it  4 R e g a le n  u n d  e in e r  T ü r  m it  einfachem  
sch loß , 0,50/1,80 m g ro ß , in  20 mm ta n n e n e n  N u t-  u n d  F ed er­
b re tte rn  au sg e fü h rt. D ie  B r e t te r  s in d  a u f  2 ,5 /6 cm sta rke  
L eisten  a u fg esc h rau b t u n d  m i t  B a n k e ise n  in  d e r  Wran d  be- 
te s tig t.

R ü f(e ll> rc tte r  (P o s . 13). I n  sä m tlic h e n  K ü c h e n  w urde 
an  d er S p e ise k am m e rtü r  e in  90 /30 /3  g ro ß es  B ü g e lb re tt 
aus ie ernholz a n g e b ra c h t, d a s  a n  d e r  e in e n  U n te rse ite  m it 

c ärm eren  zum  H e ru n te rk la p p e n  b e fe s t ig t  i s t .  U m  das 
r!' . ln  der zum  B üg e ln  e rfo rd e rlic h e n  L a g e  fe s tz u s te lle n , ist 

au  der U n terse ite  e ine S tre b e  a u s  F la c h e ise n , 40/5 mm sta rk , 
in  einem  bew eglichen G elen k  b e fe s t ig t .

wnr,IKÜClK'v SClV'ank<‘ (P o s - 14)- I n  Je d e r K ü c h e  d e r  Zeile I 
(ün . C Cln i , erist4 lral|k  fe s t e in g e b a u t. E r  b e s te h t  aus
D i«  TT / CS<' 1 °.sscnen  U n te r te i l  u n d  e in em  o ffenen  O berteil, 
im  i m l T 1 ASt 1’0r0/10’50/°>'70 m, d a s O b e r te i l  1 ,00/0 ,30/1 ,08  m 
K ie f o m ü V  ih r t  wnirde d e r  S c h ra n k  in  20 mm sta rk em
aus iMiinn t ’mm ^  d ’e T is c h p la t te  d es U n te r te i ls  w urde
Lattenm V  s ta rk e n  S p e r rp la t te  a u f  20/80  mm sta rk em
leim t in , Vn in . heTSeste l l t ,  m it  2,2  mm s ta rk e m  L in o leu m  be- 
oberen  TV m i i j^ th o lz k a n te n le i s t e n  b e sc h la g e n . I n  dem
n ä h m e ’ ^  ,deS S c h ra ' ‘kes s in d  7 F ä c h e r  z u r  Auf-

ne  der H a a re rsc h ü tte n  e in g e b a u t. D e r  S c h ra n k  ste h t
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a u f  e in em  k ie fe rn e n  Sockel, 3 10 cm s ta rk , d e r  m it  L in o leu m  h a t  e in fach e  B re n n s te lle n  u n d  je  e in e  S teck d o se  u n d  zw ar 
b e le im t i s t .  sin d  im

A b s t e l l b r e t t e r  (P o s . 14 a). D ie A b s te l lb re tte r , d ie  eben - 2-Bettentyp   4 Brennstellen and 1 Steckdose
fa lls  in  sä m tlic h e n  K ü c h e n  d e r  Z eile  I  m it  e in g e b a u t w u rd e n , 6- . . . . . . . . . . . . . . .  7 ”
s in d  a u s  25 1111,1 s ta rk e m  K ie fe rn h o lz  h e rg e s te llt  u n d  h a b e n  in s ta l l ie r t , 
e in  A u sm a ß  v o n  0,25 m B re ite  u n d  1,80 111 L än g e .

. . . . . . .  . . . . . . .  /T.  „  D ie  S teck d o sen  s in d  zu m  P lä t t e n  in  d e r  K ü c h e  a n g e b ra c h t.
tdc v. i * S f -  ?  j  fl 15/17). S äm tlich e  A rb e its -  I n  d e n  T re p p e n h ä u se rn  s in d  je  zw ei u n d  a m  H a u se in g a n g  je
^ s c h p la t te n ,  d i e m  d e n  A rb e itsn isch en  d e r  Z eile  I  u n d  I I  e in e  B re n n s te lle  in s ta l l ie r t .  D ie  L e itu n g e n  d e r  T re p p e n h ä u se r  

• mm11 K u c h e n  d e r  Z ed e  I  e m g e b a u t w u rd e n , s in d  a u s  s in d  a lle  m ite in a n d e r  v e rb u n d e n  u n d  v o m  z e n tra le n  G eb äu d e  
e in e r  ö s ta rk e n  S p e rrh o lz p la tte  h e rg e s te llt ,  d ie  a u f  e in em  a u s  z u  sc h a lte n . A u c h  k a n n  d ie  g e sa m te  A n la g e  v o m  z e n tra le n  
R a h m e n  a u s  2,p 8 Qm s ta rk e n  H ö lze rn  m it  2 R a h m e n q u e r-  G eb äu d e  a u s  s tro m lo s  g e m a c h t w erd en  
s tu c k e n  a u fg e le im t w u rd e . S ie w u rd e  m i t  2,2 mm s ta rk e m
L in o leu m  b e le im t u n d  m it  H a r th o lz k a n te n le is te n  b esch lag en . T i t e l  X V .  M a l e r a r b e i t e n .
le is te n  j * “  . f ü h ru n g s -  L e i m i a r b e n a n s t r i e h  (P os . 1 /2). A u ß e r  e in e r  W a n d  in
S tü tzu n g  d e r  P la t t  ' < lb^ a s t f/n  a n g e b ra c h t. M itte lu n te r -  d en  K ü c h e n  w u rd e n  in  a llen  W o h n rä u m e n , F lu re n  u n d  T re p p e n -
A r b S s c h n l a t  e C / f U £  r n ™  D lo d/ T käU Sem  d e r  ZeUe 1 1111(1 11 d ie  D eck en  u n d  W ä n d e  in  L eim -
d en  4 B e t t S m  1 OVO / ö m  T 6; B e“ e n t>'P 2 ,46/0  60 m , fü r  fä rb e  a n g e le g t. D ie  b e im  P u tz e n  g efilz ten  W an d flä c h e n  
1 50 0 .6 0  ™ e ro ß  ' In  d e n  K u c h e n  s>nd d ie  P la t te n  w u rd e n  e in m al g ru n d ie r t  u n d  e in m a l in  L e im fa rb e  g e s tric h e n .

7 B e i d e r  A u sw ah l d e r  F a rb tö n e  w u rd e n  sc h lic h te  F a rb e n  b e-
S e h r a n k t r e n m v ä n d e  (P os . 18/19). Im  4- u n d  6 -B e tte n -  v o rz u g t u n d  d a ra u f  g e a c h te t, d a ß  sich  d ie  W o h n u n g e n  u n te r ­

ty p  d e r  Z eile  I  w u rd e n  als T re n n w a n d  zw ischen  E lte m s c h la f -  e in a n d e r  in  ih re n  F a rb tö n e n  m ö g lic h st u n te rsc h e id e n , 
r a u m  u n d  A rb e itsn isc h e  S c h ra n k w ä n d e  e in g e b a u t D ie
S c h rä n k e  s in d  fü n fte ilig  u n d  h a b e n  eine  T ie fe  v o n  60 «“ D e r  O h a r b e n a n s t r i e h  (P os . 3/36) I n  b e id e n  Z eilen  I  u n d  I I
u n te re  T e il i s t  b is  zu  e in e r  H ö h e  v o n  1,80 “  v ie r te ilig . An i “ fi sa “ tB che T ü re n  F e n s te r ,  M qbel, S p e ise k am m e r- u n d  
b e id e n  S e ite n  j e  e in  S c h ra n k  v o n  0 ,80/0 ,60  1,80 » .  w ä h re n d  ,S0Wle T re P P en  “  Ö lfa rb e  g e s tric h e n . D er
d e r  m itt le re  v e rb le ib en d e  T e il d u rc h  eine  T re n n w a n d  in  z w e i rlc“  f  ™,s“ en  a u s  G ru n d ie re n , S p a c h te ln  u n d
je  2 8 cm tie fe  N isc h en  g e te i l t  w ird  A uf d e r  S ch la fz im m er zw euna ljg em  A n s tr ic h . D em  le tz te n  A n s tr ic h  i s t  S ta n d ö l 
se ite  e n ts te h t  d a d u rc h  e in e  N isch e , in  d e r  d as angesch lossene  ZU geset2t- D le  F u ß b ö d en  s in d  g eö lt u n d  la c k ie r t.
W asch b eck en  b e fe s t ig t  w ird . A u f  d e r  S e ite  d e r  A rb e itsn isc h e  u i c : ,  o  .
e n ts te h t  in  d e r  o b e ren  H ä lf te  e in  offenes B ü c h e rre g a l u n d  '  ^ ' ' ' a f l c n l t a u .
d a ru n te r  e in  v e rsc h h e ß b a re r  B ü c h e rsc h ra n k . D e r  obere , in  4 o r d en  Z eilen  I  u n d  I I  w u rd e  jew eils  a u f  d e r  W e s tse ite
1,80 m H ö h e  lieg en d e  S c h ra n k ra u m  i s t  v o n  d e r  A rb e itsn isc h e  eine W o h n s tra ß e  a n g e le g t. D iese  i s t  4,50 m  b r e i t  u n d  h a t  
a u s  zu  ö ffnen. D ie S c h ra n k w ä n d e  sow ie sä m tlich e  S ch ran k - b e id e rse its  e ine  15 cm e rh ö h te  B o rd k a n te  v o n  50 ™  B re ite ,  
tü re n  s in d  a u s  6 /2 %  cm s ta rk e m  R a h m e n  a u f  d ie  6 -mm- Z u m  B a u  m u ß te  e tw a  60 cm  B o d e n  a u fg e sc h ü tte t  w erd en . 
S p e r rp la t te n  au fg e le im t b zw . h e rg e s te l l t . d e r  m it  L o re n  a u f  e in em  T ra n s p o rtw e g , e tw a  200 m, h e r a n ­

g e fa h re n  w u rd e . N a c h  P la n ie ru n g  d es P ro fils  w u rd e  d e r  
T i t e l  X .  G l a s e r a r b e i t e n .  S tra ß e n u n te rb a u  in  e in e r  S tä rk e  v o n  22 cm a u s  h a r te n  B ru c h -

’M a s e h in e n a l a s v e r u l a s im n  CPn« 1/94 Allo F  ,  • S andste in en  e m g e b a u t u n d  g ew a lz t. A u f  d e n  U n te rb a u  k a m

v e rg la s t  u n d  in  Ö lk it t  v e r k i t te t  fa lls  g ew a lz t w u rd e . D e r  S te in seh lag  w u rd e  m i t  em em  4 ' “
h o c h  p la n ie r te n  L eh m k ie s  a b g e d e c k t, d e r  d a n n  e in g esch lem m t 

V e r g l a s u n g  d e r  H a u s t ü r e n  in  D r a h t g l a s  (P o s . 3). lm d  g ew a lz t w u rd e . A ls O b erflä ch en d eck u n g  e rh ie l t  d ie  
D ie  sc h m ie d ee ise rn en  H a u se in g a n g s tü re n  w u rd e n  m it  D ra h t-  S tra ß e  eine  2 cm s ta rk e  K ie ssc h ic h t, d ie  e in g ew a lz t w u rd e , 
g lassch e ib en  v e rg la s t .  Z w ei S ch e ib en  v o n  0 ,90/0 ,90  m u n d  D ie 50 cm b re ite n  B o rd k a n te n  w u rd e n  4 cm h o c h  m i t  K o k s- 
0 ,80 /0 ,85  m s in d  in  W in k e le ise n ra h m e n  m i t  Ö lk it t  e in g e se tz t sc h lack en  u n d  2 cm h o c h  m i t  K ie s  a b g e d e c k t u n d  e in g ew a lz t, 
u n d  m i t  e ise rn en  K i t t r a h m e n  a u s  1 0 /1 0 111111 V ie rk a n te ise n
fe s tg e s c h ra u b t. ‘ - 6 .  Z e n t r a l e s  G e b ä u d e .

S c h u tz n v ä n d e  in  d e n  K ü c h e n  (P os . 4). I n  a llen  K ü c h e n  lm  z e n tra len  G eb äu d e  w u rd e n  d ie  In n e n a u sb a u a rb e ite n
d e r  Z eile  I  u n d  I I  s in d  z u r  A b tre n n u n g  des W asch b eck en s  m l t , Serin &en A u sn a h m e n  in  d e rse lb en  A r t  a u s g e fü h r t , w ie 
v o n  d em  ü b r ig e n  K ü c h e n ra u m  G lassch u tzw ä n d e  e r r ic h te t .  m  f n  ^ p b n z e i le n  I  im d  I I .  D ie  g e tro ffen en  A b w eich u n g e n  
D ie  W a n d  w ird  v o n  e in em  0,60/1 ,6  m g ro ß e n  W in k e le isen - e r=e s*cb  a u s  d em  Z w eck  des G eb äu d es, 
ra h m e n  g e b ild e t, d e r  m i t  e in e r  D ra h tg la ssc h e ib e , 1 ,00/0 ,60  m  T i f „ ,  „  , T . . .
g ro ß , in  O lk it t  v e rg la s t  i s t .  '  T , t e l  I L  M a u r e r a r b e i t e n .

U a n d p u t z  (P o s . 22). I n  B a d  u n d  W ä sc h e re i w u rd e  
T i t e l  X I ,  X I I  u n d  X I I I .  I n s t a l l a t i o n s a r b e i t e n ,  d e r  P u tz  als W e iß k a lk m ö r te l m i t  Z e m e n tz u sa tz  v o rg e se h e n  

, .  .. o ,  . .  _  h a t  e in e  S tä rk e  v o n  1 cm u n d  i s t  g e r ie b e n  u n d  gefilz t.
A b f lu ß le itu n g e n  100  m m  D u r e h m . L . D . X .  A . a . . r „  .  cd « e \ tw 7. 8

(P o s . 1 /9 ). I n  sä m tlic h e n  W o h n u n g e n  w u rd e n  a ls  K lo se tt-  w  A u Ü M P u tz  (F ° s - 2a). D e r  ä u ß e re  P u tz  i s t ,  w ie  a n  d en  
ab flu ß - u n d  S c h m u tz w a sse ra b f lu ß le itu n g  L . D N  A -R o h re  W<llm? elIen_ ^ -" “ d I F  a u s  w eiß em  T e rra n o v a -F e in k o m -K ra tz -  
in  100 111111 D u rc h m . v e r le g t . D ie  R o h rv e rb in d u n g e n  w u rd e n  ’ em sch lle ß l ‘ch  d e m  U n te rp u tz ,  h e r-
m i t  T e e rs tr ic k e n  g e d ic h te t  u n d  m i t  B le i v erg o ssen .

H a r t b l e i r o b r a b f l u ß l e i t u n g  50  m m  D u r c h m .  (P o s . 10 T i t e l  I \  . Z i m m e r a r b e i t e n .
13). D ie  A b w ä sse r  d e r  S p ü lb eck en  u n d  A b w asch b eck en  in  F u ß b o d e n  i m  B ü r o  (P o s . 1 /2 ). D e r  F u ß b o d e n  w u rd e

sä m tlic h e n  W o h n u n g e n  w u rd e n  d u rc h  50 ^  s ta rk e s  H a r t -  in  2 5 111111 s ta rk e n , k ie fe rn e n  N u t-  u n d  F e d e rb re tte rn  a u f  
b le iro h r  n a c h  d en  H a u p ta b fa lle i tu n g e n  g e fü h rt .  v o rh a n d e n e n  e in b e to n ie r te n  L a g e rn  v e r le g t.

B le i r o h r z u f l u ß l e i t u n g  3/ i "  (P o s . 14/23). D ie  F ris c h -  , .  T r e n n w ä n d e  im  B a d  (P o s . 3). Im  B a d e ra u m  w u rd e n  
w a sse rzu le itu n g  f ü r  d ie  S p ü l- u n d  H a n d w a sc h b e c k e n  u n d  T re n n w ä n d e  fü r  d ie  e in ze ln en  B a d e k a b in e n  a u s  18 
K lo se ttsp ü lb e c k e n  w u rd e  in  3/ i "  s ta rk e m  D ru c k b le iro h r  v e r -  s ta rk e n ’ b e id e rse its  g e h o b e lte n  N u t-  u n d  F e d e r b re t te r n  h e r ­
le g t. Je w e ils  g em e in sa m  m i t  d e r  B le iro h r le itu n g  w u rd e n  d ie  g e s te l lt ‘
E in r ic h tu n g sg e g e n s tä n d e , w-ie K lo se tt ,  W asc h b e c k e n  u n d  H o lz r o s t e  i ü r  d ie  B ä d e r  (P o s . 4 5). S ie  w u rd e n  fü r
S p ü lb eck en , m o n tie r t  u n d  an g esch lo ssen . d ie  W a n n e n -  u n d  B ra u s e b ä d e r  a u s  L a t te n ,  2 / 3 « “ s ta rk

G a s l e i t u n g  1 "  (P o s . 24 /29). I n  sä m tlic h e n  K ü c h e n  d e r  h e rSe s te l l t - 
Z eile  I  u n d  I I  w u rd e  e in e  G ask o ch g e leg en h e it in  F o rm  eines . .  . .  .  .  . .
d re iflam m ig en  G ash e rd e s  e in g e b a u t. D ie  G as le itu n g e n  s in d  * ' ^ c l l l o s s e r a r b e i t e n .
au s  1 "  s ta rk e n ,  n a h tlo se n  G ew in d e ro h re n  v e r le g t . c  F e n s t e r  (P o s . 1 /5 ). S ä m tlic h e  F e n s te r  w u rd e n  in

S ch m ied ee isen  a u s g e fü h r t .  D e r  B le n d ra h m e n  b e s te h t  aus 
T i t e l  X I V .  E l e k t r i s c h e  L i c h t a n l a g e .  -L-Eisen, 30/30 /3  111111 s ta rk ,  in  d e n  d ie  F lü g e l  m i t

D iese  i s t  in  d e r  e in fa c h s te n  F o rm  a u s g e fü h r t. D ie  L ei- W a s L r s T e n k e ^ b e s t e h i ^ S n W e c r i ^ ^ t ^ u n d ^ s t  
tu n g e n  s in d  m  1 1 -111,11- Is o h e rro h r  ü b e r  P u tz  v e r le g t . D ie  a u f  d e m  F lü g e lra h m e n  a u fa e n ie te t  n ,V F lf i„ » l  • a  i v  
S tro m s tä rk e  i s t  220— 380 V o lt D re h s tro m . J e d e  W o h n u n g  flügel a u sg e b ild e t. '  ^  d  a ls  K lP P '
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, T r e n n e  im  H e iz k e l l e r  v o m  K o k sra u m  nach  d e m
r  1 -II, XV Zeitaufwandsermittlung für den Innenausbau K esselpaum  (PoS- 10). Sie b e s te h t  a u s  16 S tü c k  S tufen , 
Tabelle i  ^  T t t încrVil. Straßenbau Riffelblech 5 mm stark, in e in e r  B re ite  v o n  1,00 m und

einer \u f t r i t tb r e i t e  v o n  25 D ie  S tu fe n  s in d  m it  30/30/3 “ “  
s ta rk en  W in k e ln  an  d en  25 cm b re ite n  W a n g e n  au s 8 
F isenb lech  b e fes tig t. D ie T re p p e  is t  d re ia rm ig , m it  2 Podesten  
von jew eils 1,00/1,00 m G rö ß e  a u s  5 “ “  s ta rk e m  R iffelblech.

T ite l X III . T is c h le r a r b e ite n .
A n T i s c h le r a r b e i te n  w u r d e n  3 S tü c k  T ü re n , 0 ,8 0 /2 ,0 0 “  

a ro ß  m i t  F u t t e r  u n d  B e k le id u n g  u n d  G lasfü llu n g  sow ie eine 
zw eif lü g e lig e  W in d f a n g tü r ,  1 ,50/2 ,60  “  g ro ß , m i t  F e s ts te h ­
o b e r lic h t  u n d  V e rg la s u n g  in  D r a h tg l a s  e in g e b a u t. D ie  A us­
fü h r u n g  e n t s p r ic h t  d e r  in  d e n  W o h n z e ile n  I  u n d  I I  v e r ­
w e n d e te n  T ü r e n .

Zeitaufwand für die Massen-
einheit der einzelnen PosiUonen

Titel
Art der Position ausgedrückt in  A rbeiterstdn.

Ar bei t
Massen­ Zeile I Zeile I I
einheit

II Maurer­ 22/24 Innenputz fü r 1 qm 0,55
1,15
1,83

0,66
1,50

arbeiten 30 Außenputz j
1,94

,, 34/35 Eingangs treppen- 
s tufen 

Geschoßtreppen

”

IV Zimmer­ 3 fü r 1 Stück 
„  1
für 1 qm
„  1 »

51,40
14,61

1,05
2,60

88,27

arbeiten 4
1/2

7

Kellertreppen 
Podeste 

Kellerei ngangs-
. 3,70 

2,60
” verschlag

1,32 1,32
8 Keller türen für 1 Stück

” 5 Fußboden für 1 qm 0,53 0,70

VII Klempner- 2/8 Fensterbank­ für 1 lfd. m 1,06 1,36

V III

arbeiten

Schlosser-
9
1

abdeckungen
Regenabfallrohre

Hauseingangs­
für 1 stgd.m 
für 1 Stück

0,26
65,70

0,42
56,13

arbeiten türen
„  1 »» 1,785 Kratzroste —

” 2 Vordächer für 1 qm 5,20 —
3/4 Speisekammer­ für 1 Stück 3,50 3,08

fenster
Kellerfenster

4,86
” 6 Eiserne Rahmen 

für Drahtglas­
scheiben

„  1 ,* 5,07

IX Tischler­ 1—8 Fenster fü r 1 qm 11,85 10,90
arbeiten 9— 11 Türen für 1 Stück 14,70 13,10

12 Speisekammer­ fü r 1 qm 3,05 5,45
verschlag

1,5013 Bügelbretter für 1 Stück 2,90
14 Küchenschränke „  1 „ 11,75 —

”
14a A bstellbretter „  1 „ 5,90 —
15 Küchcnarbeits-

tische
„  1 „ 7,85 7,85

, , 16 A rbeitsplatten „  1 „ 10,05 —
17 , , ,, 1 „ 5,68 —
18 Schranktrenn­

wände
„  1 „ 5,20 —

19 , , „  1 „ 3,90 —  •
20 Kleiderschränke „  1 „ 17,95 —
20a Türumrahmungen 

Am Durchgang 
Arbeitsnische

„  1 „ 4,00 3,80

X Glaser­ 1/2 Maschinenglas­ für 1 qm 0,64 0,59
arbeiten verglasung

3 Rohglasverglasg. „  1 „ 2,40 2,40

" 4 Drahtglas­
verglasung

„  1 „ 1,94 1,90

XI Installations­ 1/9 Abflußrohr­ für 1 lfd. m 3,05 1,48
arbeiten leitung 100 mm

” 10/13 Bleirohrabfluß-
lcitung

1 » 1,87 1,85

„ 18/23 Blei rohrzufluß­ „  1 „ 1,59 1,05
lei tung

, 24/29 Gewinderohr­ 1 „ 1,16 1,05
gasleitung
GesamteXIV Elektrische 1/13 f. 1 Brennstelle 0,98 0,98

Lichtanlagen Installation
XV Maler­ 1/2 Leimfarbe für 1 qm 0,11 0,10

arbeiten 3/36 Ölfarbe „  1 „ 0,59 0,60
Straßenbau Zeilenstraße für 1 lfd. m 11,25 11,25

T ite l IX . G la s e r a r b e ite n .
A m  z e n tra le n  G eb äu d e  w u rd e n  a lle  F e n s te r  in  M asch inen­

glas I I I .  S o rte  u n d  d ie  E in g a n g s-  u n d  W in d fa n g tü r  in  6 “ “  
sta rk em  D ra h tg la s  in  Ö lk it t  v e rg la s t .

T ite l X III . E le k tr is c h e  I n s ta l la t io n .
S äm tlich e  e lek tr isch e  L e itu n g e n  w u rd e n  in  w asser­

d ich ten  R o h ren  ü b e r  P u tz  v e r le g t ,  u m  e in e r  B eschäd igung  
d u rch  d ie in  B ad  u n d  W äsc h e re i a u f t r e te n d e  W rase n feu ch tig -  
k e it  v o rzu b eu g en . I n s ta l l ie r t  w u rd e n  16 B re n n s te lle n  und  
d ie L e itu n g e n  fü r  d en  M o to r zu  d e n  H e iz u n g sp u m p e n  sowie 
fü r  die W äsch esch leu d er.

T ite l XIXÖ M a le r a r b e ite n .
D ie M a le ra rb e iten  sin d  in  d e r  ü b lic h e n  A r t  au sg e fü h rt. 

Im  V o rrau tn  u n d  B üro  w u rd e n  d ie  W a n d flä c h e n  in  L eim farbe  
an g e leg t. B a d e ra u m  u n d  W ä sc h e re i w u rd e n  zw eim al in  K a lk ­
fa rb e  g es trich en , a lles H o lzw erk , R o h re  u n d  E is e n te ile  jedoch  
in  Ö lfarbe.

T ab e lle  X V I. Z e n tra le s  G e b ä u d e .

E in g a n g s tü r  (Pos. 6). D ie E ingangstü r is t 1,50/2,60 “  
i. 1. groß, m it feststehendem  O berlicht und  zweiflügelig in 
Schmiedeeisen ausgeführt. D er B lendrahm en b esteh t ''au s 
einem Eisen von 50/50/5 “ “  S tärke. D er Anschlag fü r die 
T ü r w ird durch  ein V ierkanteisen von 10/10 c“  S tä rk e  ge­
bildet. das au f das W inkeleisen aufgenietet ist. D er R ahm en 
des T ürb la ttes  besteh t aus zwei S tück ineinandergeschraubten  
i-E is e n  von 10/40/5 “ “  S tärke. Zur A ufteilung der Scheiben­
große und  zur \  ersteifung erh ä lt der R ahm en eine Ouer- 
sprosse von Stück 30/30/3 “ “  starken  J.-E isen, die gleich­
falls ineinandergeschraubt sind. Die T ür sowie das O berlicht 
sind m 6 —  starkem  D rah tg las in Ö lkitt m it K ittra h m e n  
aus 10/10 m m  V ierkanteisen verg last.

B le c h tu re n  (Pos. 7) D ie Türen von der W äscherei

Ä d0 7 “ RÄ Z r d T h  dem K okslagerraum  w urden  
LUt 00 groß als schmiedeeiserne T üren ausgeführt D er 
B lendrahm en b esteh t aus 40/40/5 “ “  sta rken  i EU 
w ährend das T ü rb la tt aus einem einseitig m h  2 “ “  S e m

K h t  D a? T ^ b to f  h a t " e ^ r  D™ ^  " r  
15/15/3 “ “  sta rken  1-L eisten . gonalversteifung aus

A u ß e n tü r  n a c h  d e m  K o k s la g e r r a u m  (Pos Ri tv

p r  r ü i T S E S  K”kV °"

Z eitau fw an d  fü r die
M assen ein h e it der e in­

T itel A rt der A rb e it P o s itio n zelnen  P o sitio n en , 
au sg ed rü c k t in  Ar­

b e ite rs tu n d e n

M assene inhe it in  Std.

I I M aurerarbeiten 22 W a n d p u tz fü r 1 qm 0,47
„ 23 D eck en p u tz „  1 „ 0,61
„ 25 A u ß en p u tz „  1 „ 1,09

IV Z im m erarbei ten 1/2 H olzfußbo  le n „  1 „ 0,85
,, 3 T ren n w än d e  im  B ad „  1 „ 3,50
„ 4/5 H o lzroste , ,  1 S tück 5,50

VI K lcm pnerarbeiten 2/3 F e n s te rb a n k ­ fü r  1 lfd . m 0,40
ab d eckungen

,, 4 R eg en ab fa llro h re „  1 lfd . m 0,52
V II Schlosserarbei ten 1/5 schm iedeeiserne fü r  1 qm 4,75

F e n s te r
” 6 schm iedee iserne

E in g a n g stü r
fü r  1 S tück 101,80

” 7 sch m ied ee isern e
T ü re n

„  1 „ 52,55

” 8 sch m ied ee isern e
T ü re n

„  1 „ 90,90

V III
,, 10 T reppe z. H e iz rau m fü r 1 S tufe 4,90

T ischlerarbeiten 1 H o lz tü ren  m it fü r  1 qm 10,30
V erg lasung

IX G laserarbeiten 1 V erglasung e ise rn er 
F e n s te r  in  

M asch ineng las

„  1 „ 0,93

2/3 D rah tg la s  in  den „  1 „ 0,66

X —X II
T ü ren

In sta lla tio n s­
arbe iten

1 T o n ro h rk a n a l 
150 m m

fü r  1 ldf. m 2,30

6 L. D. N. A .-R o h re fü r  1 s tg d . m 5.00
100 m m  D urchm .

” 18/19 W asserzu le itu n g  
G ew inderohr 1

fü r  1 lfd. m 1,94

X II I E lek tro ­
24/29

1
G asleitu n g  1%  
16 B ren n ste llen

fü r  1 lfd. m  
fü r  1 S tück

1,77
9,95

X IV
in sta lla tio n

M alerarbeiten 1-9 Ö lfarbe 3 m al fü r  1 qm 0,48
22/36
21 K alk fa rb e  2 m al „  1 0,17

” 20 L e im fa rb e ,, 1 „ 0,06

. . .  ^ u sa m ,n ® nstellung d er  fü r  d ie  e in z e ln e n  
o tn u n g sg rö ß en  e r fo r d e r lic h e n  Z c itau fw än d e.

4,1 .v*1 A " fw andsel™ ittlu n g  e r s t r e c k t  sich  a u f  d ie  gesam ten 
j  U ™ ’ , e ?,u r H e rs te llu n g  d e r  W o h n z e ile n  I  u n d  I I  und 

,  iZ.™ r.a '.u  G ebäudes e rfo rd e r lic h  w a re n , e in sch ließ lich  der 
bessernde/0 ' lrc n d  (*(' r B a u a u s fü h ru n g  a n g e o rd n e te n  Ver-
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D iese  M e h rle is tu n g en  e rg ab en  sieh au s d e r  D u rc h fü h ru n g  
v o n  y 2 S te in  s ta rk e n  W ä n d e n , a n s ta t t  d e r  im  K e lle r  v o r ­
g eseh en en  S te in  s ta rk e n , d e r  A u s fü h ru n g  des K e lle rm a u e r­
w erk s  a ls  Z em e n tm a u e rw e rk  u n d  des Z e re s itz e m e n tp u tz e s  im  
K e lle r . F e rn e r  sin d  s t a t t  e ines K ab e la n sc h lu sse s  fü r  je d e  
W o h n ze ile  so lche fü r  je d e s  H a u s  h e rg e s te l l t  w o rd e n . E c k ­
sc h u tz sc h ie n e n  sin d  im  a u sg e d e h n te n  M aße zum  S c h u tz  d e r  
L e ib u n g e n  u n d  E c k e n  des ä u ß e re n  T e rra n o v a p u tz e s  v e rw e n d e t 
w o rd e n . Z u  d iesen  M e h rle is tu n g en  g eh ö ren  a u c h : A u ß e n ­
b e le u c h tu n g  a n  d en  H au se in g ä n g e n  —  g rö ß e re  G ash erd e  in  
d e n  K ü c h e n  —  G lassch u tzw ä n d e  n e b e n  d e n  W asch b eck en  in  
d en  K ü c h e n  G u m m ip u ffe r  fü r  d ie  T ü re n  —  p n e u m a tisc h e  
T ü rsc h lie ß e r  fü r  d ie  A u ß e n tü re n  —  V e rb esse ru n g en  a n  den  
W a n d s c h rä n k e n , z. B . R ü c k w ä n d e  —  b essere  A u s fü h ru n g  d e r  
M a le ra rb e ite n . U n te r  E in b e z ie h u n g  d ie se r  M eh rle is tu n g en  
e rg ib t  d ie  g e p rü fte

A b rech n u n g   ................................................................. 209 135,09 RM
a u f  d ie  M ehrle is tu n g en  (Z u satz le is tu n g en ) e n t-{a}lea  ..........................................................................  8 932,89 RM
so d aß  d ie  verb le ibende  R estsu m m e v o n  . . . 200 202,20 RM
d er K o s te n v o ran sch lag su m m e v o n  ...................  200 906,63 RM
g eg en ü b ers teh t.

D ie v o rg en o m m en e  A u fw a n d se rm ittlu n g  b e z ie h t sich  a b e r 
a u f  d ie  A b re c h n u n g ssu m m e n  u n d  zw ar

fü r  W ohnzeile  I  =  209 135,09 RM  bei 2000,47 qm  n u tzb a re  W ohnfläche
fü r  W ohnzeile  I I  =  204 938,93 RM  b ei 2174,88 qm  n u tzb a re  W ohnfläche

d ie  Z u sa tzau fw en d u n g en  bei Z eile  I  b e trag en  4,08 R M /qm
D ie  Z u sa tzau fw en d u n g en  bei Z eile I  b e trag en  8 168,46 RM

U • onnn A n  i 8168,46bei 2000,47 qm  o der ^  ’ =  4,08 R M /qm

u n d  b e i Zeile I I  10 096,75 RM

bei 2174,88 qm  oder =  4,64 R M /qm

U m  d ie  e rm itte l te n  A u fw ä n d e  u n te r  sich  u n d  zu  den  
K o s te n  d e r  e inzelnen  W o h n u n g sg rö ß e n  (B e tte n ty p e n )  b rin g e n  
z u  k ö n n e n , m ü ssen  d ie  a u s  d e n  Z u sa tz a u fw e n d u n g e n  e n t ­
s ta n d e n e n  u n d  v o rs te h e n d  fü r  1 q m  e rm itte l te n  M eh rk o s ten  
z u  d e n  re in e n  B a u k o s te n  d ie se r  B e tte n ty p e n  h in z u g e re c h n e t 
w erden .

D ies e rg ib t fo lgende A b rech n u n g s-  bzw . V erg le ich szah len  
d e r  re in e n  B a u k o s te n :
W o h n ze ile  I .

2 -B e tte n ty p  m it  34,46 qm  ■ 4,08 RM  =  140,19 +  3463 =  3603,19 RM
4- . .  „  43,07 qm  ■ 4,08 R M  =  175,73 +  4328 =  4503,73 RM
6- •> „  51,83 qm  • 4,08 R m  =  211,47 -j- 5209 =  5420,47 RM

W o h n ze ile  I I .
2 -B e tte n ty p  m it  36,84 qm  • 4,64 R M  =  170,94 +  2984 =  3154,94 RM  

„  46,59 qm  • 4,64 RM  =  216,18 +  3774 =  3990,18 RM
„  56,70 qm  ■ 4,64 R M  =  203,09 +  4593 =  4856,09 RM6-

D ie Z ah len  d e r  le tz te n  S p a lte  s in d  d en  m it  d e r  A u fw a n d s­
e rm itt lu n g  v e rb u n d e n e n  E rg e b n is se n  u n d  V e rg le ic h sb e tra c h ­
tu n g e n  z u g ru n d e  zu  leg en . D ie  D iffe ren zb e träg e  zw ischen  
b e id e n  e rg eb en  d ie  H ö h e  d e r  ü b r ig e n  A u fw än d e  fü r  M a te ria l­
u n k o s te n  u n d  V e rd ie n s t.

A u s d e r  P ro z e n tsp a lte  d e r  b e id en  T a b e lle n  e rg ib t sich, 
d a ß  d u rc h  d ie  ko lo n n en w eise  A u s fü h ru n g  d e r  v e rsc h ie d e n e n  
g le ic h a r tig e n  A rb e ite n  u n d  d ie  d a m it  v e rb u n d e n e  W ie d e r­
h o lu n g  d e r  g le ich en  A rb e it  (S c h u lu n g ) eine  V e rrin g e ru n g  des 
A u fw a n d e s  (L o h n - u n d  G e sa m ta u fw a n d ) m ög lich  is t . A u s dem  
d ie sb ezü g lich en  D ia g ra m m  is t  e rs ich tlich , d a ß  d e r  Z e it­
a u fw a n d  (L o h n a u fw a n d )  Z eile  I ,  H a u s  2 n o ch  36 v . H . 
d e r  re in e n  B a u k o s te n  b e t r ä g t ,  sich  a b e r  b e i d e n  w e ite re n  
H ä u s e rn  v e rm in d e r t ,  so d a ß  e r  b e re its  b e im  H a u s  10 n u r  
n o c h  28 v . H . d e r  re in e n  B a u k o s te n  b e tr ä g t ,  also 8 v . H . 
w e n ig e r  o d e r eine  L e is tu n g ss te ig e ru n g  v o n  25,5 v . H .

F ü r  d ie  H ä u s e r  I  u n d  11 d e r  Z eile  I  i s t  e in  h ö h e re r  L o h n ­
a u fw a n d  d u rc h  d ie  A r t  d ieses G eb äu d es als Z e ile n ab sch lu ß ­
g e b ä u d e  e rfo rd e rlich .

F ü r  d ie  W o h n ze ile  I I  la g e n  d ie  V e rh ä ltn iss e  in so fe rn  
w e n ig e r  g ü n s tig , a ls  d ie  H a u p ta rb e i te n  —  d ie  E rd -  u n d  
M a u re ra rb e ite n  —  a u s  lo k a len  G rü n d e n  v o n  zw ei U n te rn e h ­
m e rn  a u s g e fü h r t  w u rd e n  u n d  zw ar H a u s  1— 3 v o n  d e r  F irm a  
S c h a p e r  u n d  H a u s  4— 11 v o n  d e r  F irm a  F re ilin g . B e i e rs te re r  
b le ib t  d ie  K u rv e  f a s t  a u f  g le ich er H ö h e  liegen , d . h . b e i e in er 
W ie d e rh o lu n g  v o n  n u r  d re i H ä u s e rn  i s t  e ine  E in te i lu n g  n a c h  
K o lo n n e n  z u r  S e n k u n g  d es A u fw an d es  k a u m  m ö g lich  u n d  eine 
S e n k u n g  k o n n te  d e sh a lb  a u c h  n u r  im  A u sm a ß  v o n  1 v . H . 
f e s tg e s te l l t  w e rd e n . G ü n s tig e r  lieg en  d ie  A u fw a n d sv e rh ä lt­
n isse  b e i d e r  F irm a  F re ilin g  fü r  H a u s  4— 11, tro tz d e m  sie 
a n  sich  h ö h e r  lieg en , a ls  b e i d e r  F irm a  W a a c k , k a n n  h ie r  do ch  
e ine  S e n k u n g  d es A u fw a n d e s , ä h n lic h  w ie b e im  B a u v o rg a n g  
d e r  Z eile  I ,  f e s tg e s te l l t  w erd en .

so%

*5

Verhältnis zwischen reinen Baukosten 
und ¿ohnaufwand

D as D ia g ra m m  lä ß t  e rk en n en , d a ß  eine  S e n k u n g  des 
e rfo rd e rlich en  A u fw an d es m ö g lich  is t ,  so b a ld  eine  S erie  v o n  
g le ic h a r tig e n  H ä u s e rn  z u r  D u rc h fü h ru n g  g e la n g t, d iese 
S en k u n g sm ö g lich k e it im  In te re s se  d e r  V erb illig u n g  des B a u en s  
m u ß  w e ite rh in  b e a c h tlic h  se in , w en n  h ie r  n ach g ew iesen  
is t , d a ß  b e re its  b e i e in e r  e lffachen  W ie d e rh o lu n g  (bei F re ilin g  
n u r  eine  ac h tfa c h e ) rd . 25 v . H . des A n fa n g sa u fw a n d e s  o d e r 
7 b is  8 v . H . d e r  re in e n  B a u k o s te n  g e s p a r t  w erd en  k o n n te n . 
N a c h s te h e n d e  T a b e lle  z e ig t d ie  S e n k u n g  d es L o h n a u fw a n d e s  
a n  Zeile I  u n d  I I ,  a u sg e d rü c k t in  P ro z e n te n  u n d  R e ic h sm a rk .

T ab e lle  X I X .

Zeile I

T y p

An- B e tt­
zahl zahl

L o h n au fv  an d  
f ü r  1 H au s

S tunden) RM

V e rm in d e ­
ru n g  des 
L o h n a u f ­
w andes

/H . in RM

6918,00 7817,60

5857,00 6618,41

5620,26 6350,89

5583,81 6309,78

9 2

11 2

5437,31 6144,16

1 63,51

252,39

Zeile  I I

L ohnaufw  an d  
p ro  H a u s

i. S tu n ­
d en in RM

5826 6583,38

5112 5776,56

5290 5977,70

6026 6809,38

V e rm in d e ­
ru n g  d es ' 
L o h n a u f-  

w andes

vH.I in  F M

5 307,20 5639 6370,07 3 191,10

4808,10 5433,15 3 162,99 4916 5555,08 1 55,55

5095,93 5758,40 4 231,34 5165 5836,45 3 175,09

5564,00 6287,32 7 440,11 5726 6470,38 4 258,82

5574,06 6144,00 5 307,20 5457 6166,41 5 308,32

5673,03 6410,52 8 512,84 6269 7083,97 6 425,03

4517,93 5105,26 4 204,21 5090 5751,70

D a b e i m u ß  b e to n t  w erd en , d a ß  n e u e  b a u b e tr ie b s w ir t ­
sc h a ftlich e  V e rb e sse ru n g sm a ß n e h m e n  in  d iesen  B a u a b sc h n it t  
a b s ic h tlic h  n ic h t  e inbezo g en  w u rd e n , w e il an g en o m m en  
w erd en  k o n n te , d a ß  v o n  d e n  in te re s s ie r te n  S te llen  des R e ich es 
d ie  M ö g lich k e it g e b o te n  w u rd e , zw ei so lch er B e isp ie le  g le ich ­
ze itig  g e g e n ü b e rz u s te lle n , u m  d ie  v e rsc h ie d e n e n  b a u w ir t ­
sc h a ftlic h e n  A u s w irk u n g e n  v e rg le ich sw e ise  fe s ts te lle n  zu 
k ö n n en .

D a  eine  so lche G ru n d la g e  d e r  U n te rsu c h u n g  le id e r  n ic h t  
e rm ö g lic h t w erd en  k o n n te , w e rd e n  w e ite re  ä h n lic h e  V ersu ch e  
a u f  e n tsp re c h e n d e r  V erg le ich sb a sis  e rfo rd e rlich  se in , u m  fü r 
d ie  K a lk u la tio n  im  B a u - u n d  W o h n u n g sw e se n  zu  sic h e ren , 
w ir tsc h a f tlic h e n  S ä tzen  zu  g e lan g en .

A n  so lchen  E rm it t lu n g e n  sin d  d ie  w e ite s te n  K re ise  d e r  
F a c h w e lt u n d  d a rü b e r  h in a u s  a lle  d ie  m it  d e r  F ra g e  des 
W o h n u n g sb a u e s  in  V e rb in d u n g  s te h e n d e n  K re ise  in te re s s ie r t .

D iese U n te rsu c h u n g  w a r  n u r  m ö g lich  m i t  U n te r s tü tz u n g  
d e r  R e ic h sfo rsch u n g sg e se llsc h a ft, in d e m  sie a u s  d en  ih r  z u r  
\  e rfü g u n g  s te h e n d e n  F o rsc h u n g sm itte ln  e in en  T e il d e r  d u rc h  
d ie  U n te rsu c h u n g  e n ts ta n d e n e n  K o s te n  ü b e rn a h m .

Zei/e /  
Wak/x

Haus 1 - 1 1

Zei/e /
Fa Waack 
ZeileR. 

Fa.Schaper
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